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I.
Das Leben der unverheirateten,

berufstätigen Frau kreist um zwei Pole : ihre
Arbeit und ihr Privatleben.

Bei der Gattin und Mutter greifen
diese beiden Begriffe ineinander; die
tägliche Beschäftigung mit Haushalt,
Interieur und Kindern füllt ihren Tag aus,
und was von außen an sie herantritt, hat
sich diesem Hauptberuf unterzuordnen.
Nicht so beim ledigen Mädchen: ihm sind
Arbeit und Freizeit zwei völlig getrennte
Begriffe, — noch mehr ausgeprägt, wenn
es sein eigenes Heim hat und nicht zu Hause
wohnt. Im letzteren Fall lebt es im Rahmen

des elterlichen Hauses und paßt sich
diesem mehr oder weniger an.

Die berufstätige Frau hat ihre
achtstündige Arbeit, auf die sie sich konzentriert;

ist diese beendet, fängt ihre private
Existenz an. Dieses Leben « B » sollte zu
Leben « A » immer mehr Ergänzung und
Gegengewicht werden, je mehr sie im
Alter fortschreitet; denn nur dann verläuft

ihr Leben harmonisch und bleibt die
Gefahr der Verknöcherung und des Einseitigwerdens

abgewendet.
Jeder Mensch hat das Bedürfnis nach

geselligem Verkehr, nach Meinungsaustausch

mit Gleich- oder Andersgesinnten,
nach festlichem-Beisammensein und
Ausspannung. Dieses Bedürfnis wird durch kein
Lieblingshobby ersetzt, so schön es auch
sonst beschäftigen und die Zeit ausfüllen
mag. Bei Verheirateten ist die Geselligkeit
meist gar kein Problem: die junge Frau
Soundso wird automatisch zu Gaste gebeten,

wenn man ihren Mann einlädt. Kraß
gesprochen kann sie es sich leisten,
langweilig, unelegant, sogar unliebenswürdig
und wortkarg zu sein. Sie findet meist
einen schon bestehenden Kreis von Freunden,

Bekannten und Berufskollegen vor.
Sie kann ihn mit einigem Geschick nach
Belieben erweitern oder ergänzen. Sie wird
als selbstverständliche Begleiterin ihrem
Gatten bei allen geselligen Anlässen zur
Seite stehen — und es ist durchaus nicht
nötig, daß sie sich speziell anstrengt, um
viele Möglichkeiten zu haben, Menschen
kennen zu lernen und mit ihnen in
Verkehr zu treten.

Ist es aber nicht eine bestehende
Tatsache, daß eine alleinstehende Frau höchst
selten zu Anlässen «beiderlei Geschlechts»
aufgefordert wird? Man nimmt an, sie
habe ihre Freundinnen, mit denen sie nach
Belieben zusammentrifft; man bittet sie
allenfalls zu Damentees oder
Familienzusammenkünften. Im allgemeinen aber
wird ignoriert, daß sie genau das gleiche
Bedürfnis hat wie eine verheiratete Frau,
in fröhlicher Gesellschaft zu sein. Diese
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I,
Das Dàsu âsr uuvsrlreiratetsu, ire-

rulstätiAsu Drau lereist um ?weiDole i ilrrs
Arbeit uuà ilrr Krivatlàsu.

Lei àsr Lettin. uuà Muttsr Arsileu
àisse lreiàeu lZeArille iueiuauàsr; àie taA^
liàe lZssàaltiAuuA mit Dauslralt, lute-
rieur uuà Kiuàeru lüllt ilrreir àlaA aus,
uuà vas von auöeu au sis herantritt, Hat
siclr àissem Ilauptderul uutsr^uoràusu.
hliàt so keim IsàiAsu Mâààsu: iirm siuà
^.rdsit uuà Drsixsit swsi völlig Aetrsuuts
llsArilIs, — noch melrr ausAspräAt, wenn
es seiu eigenes Dsim Hat uuà nicht7u Hause
wohnt. Im letzteren hall leht es im Haïr-
meu àes elterlichen Hauses uuà pallt sich
àiesem màr oàer wsuiAsr au.

Dis heruIstätiAs Drau irat ilrrs aàt-
stûuàiAS àheit, aul àis sie sich homeu-
trisrt; ist àisss hssuâsì, läuAt ihre private
Dxisteu? au. Dieses Dàeu « lZ » sollte 7U

Dàsu « » immer màr DrAäu^uuA uuà
DeAeuAswiàt werden, ze màr sie im
Mtsr lortsàreitst; àeuu uur àauu verläult

ihr Deheu harmonisch uuà làeiht àie tle^
lahr àer VeiìucicheruuA uuà àes làiussitiA'
weràeus aliAerveuàet.

Ivàer i>Ieusch lrat àas Ileààrlois nach
AeselliAem Verhslrr, naà MsiuuuAsaus-
tausch mit Dlcià- oàer àràersAssiuutsu,
uaà lestlichenr lleisaurmeusein uuà -Vrua

spauuuu». Dieses Lsàûrluis wirà àurclrlcsiir
hiàliuAsIrohh^ ersei/.t, so selröu es aucll
soust hssclrältiAsu uuà àie l^cit auslölleu
mai;. Ilsi Verheirateten ist àie DssslliAheit
meist Aar Icsiu Krohlsur: àis juuAe Drau
Louuàso wirà automatises 7U Daste Aeire^

ten, wenn mau ilrrsu Manu eiulâàt. Kraü
Assproàsu leauu sie es sià leisten, lauA-
weiliA, uueleAaut, soAar uuliehsuswûràiA
uuà worìlcarA ?u sein. 8is liuàst meist
siueu sclrou hestshsuàeu Kreis von Dreuu^
àsu, Lsleauutsu uuà LeruIsIcollsAsu vor.
Lis lcanu ilru mit siuiAsm Dssàich uaà
Lsliàsu erweitern oàer srAämsu. Lie wirà
aïs ssllzstvsrstâuàliàs llsAlsiteriu ihrem
Datteu hei alleu AsselliAsu /tulasseu 7ur
Leite stàsu — uuà es ist àuràaus uiàt
uötiZ, àaû sis siclr speciell austreuAt, um
viele MöAliclrheiteu ?u lradsu, Msusclrsu
lcsuusu 7U lsrusu uuà mit ilrneu iu Ver-
Icslrr 7U treten.

Ist es alrsr uiàt eiue hsstàsuàe Vat-
saàs, àaL eine allsiustàenàs Drau Irôàst
selten 7U Anlässen «heiàsrlsi Dssàleàts»
aulAsIoràert wirà? Mau nimmt au, sis
hahs ilrrs Dreuuàiuusu, mit àeueu sis uaà
Lsliàsu 7usammeutriIIt; man lrittst sis
allsulalls 2U Damsutses oàer Damilisu-
2usammenlcüuktsu. Im allAsmsiueu al>er

wirà ignoriert, âall sis Aeuau àas Alsiàs
lZsâûrluis lraì wie eine verheiratete Krau,
in Irölrliclrsr Dsssllsàakt 7U sein. Diese
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BERNINA-ZICKZACK
Ausnahmestellung kommt wohl einesteils
von der Meinung, Ledige seien in Gesellschaft

schwerer « unterzubringen » als
Paare. Es ist praktischer, Herrn und Frau
X. einzuladen als ein Fräulein allein; —
und so gleitet das ledige Mädchen — wenn
sie nicht etwa eine Künstlerin oder eine
bedeutende Persönlichkeit ist — sachte
aus dem gesellschaftlichen Lehen hinaus
und wird zum Neutrum.

Ich habe kürzlich mit einer
dreißigjährigen, berufstätigen, unverheirateten
Frau gesprochen, die als große Ausnahme
eine nette ungezwungene Geselligkeit um
sich herum zustande gebracht hat. Sie
bestätigte mir unumwunden, daß ein besonderes

Geschick dazu gehöre, als « älteres
Mädchen » einen anregenden Verkehr zu
haben — und zwar im Gegensatz zum «
alleinstehenden Mann », der überall gerne
gesehen sei. « Viele Frauen machen den
Fehler », sagte sie, « daß sie so um dreißig

herum anfangen, sich zu vernachlässigen.

Sie gönnen sich nie ein hübsches
Abendkleid, sie frisieren sich nach der
alten und bequemen Mode, sie erscheinen
ungepudert und bebrillt. Das können sich
wohl sogenannte Originale leisten, die
durch ihren Geist ohnehin brillieren, nicht
aber gewöhnliche Sterbliche, die es damit
nur fertig bringen, daß sie einfach nicht
mehr beachtet werden. Zu einem festlichen
Abend gehört ein festliches Äußeres —
und der Gastgeher ist dankbar, wenn der
Gast auch durch seine hübsche und
gepflegte Erscheinung zeigt, daß er seine

Einladung zu schätzen weiß. Es gibt natürlich

auch hier Grenzen — und zwar kann
sich eine verheiratete Frau sowohl eine
gewisse Extravaganz in der Garderobe leisten
wie auch den „Luxus", einmal in einem
alten Fähnchen zu erscheinen. Bei der
unverheirateten Frau heißt es rasch, sie sei
eine aufgetakelte Jungfer, oder — man
setze sie bei ihrer bescheidenen Garderobe
mit einer Einladung nur in Verlegenheit.
Wichtiger aber als die äußere Schale ist, an
einem geselligen Abend auch selbst
unterhaltend zu sein. Natürlich langweilt sich
der Tischherr auch neben einer verheirateten

Frau, die sich nicht anstrengt; bei

' ' à v i S'S.z : /
MONTRES ANCRE« QUALITÉ
MONTRES AUTOMATIQUES
MONTRES STANCHES
MONTRES JOAILLERIE
N Q U V E A U T l S
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Vusnalrinestellung lmmmt lvolil einesteils
von àsr Meinung, Vsàige seien in (Gesell-
scdalt sclrwsrsr « nntsr^nlzringsn » ois
Vaare. lls ist prsVtisàor, làerrn nnà Vrau
X. einzuladen als ein Vränlein allein; —
nnà so gleitet àas leàigs Maààsn — lvenn
sie niât etwa eins Itünstlsrin oàer sine
dsàentsnàe Versonliàl?eit ist — saàte
nus àsm gssellsàaltlicllen Vel>en lnnans
nnà wirà ?nm Xeutrnm^

là lialze Icürxliclr mit einer àreillig-
jalarigen, derulstätigen, nnvsrlrsiratetsn
Vrau gesproàen, àis ois grolle Xusnalrms
sine nette ungezwungene Oeselliglîsit nin
sicli lrsrum Zustande gel>raclrt lrat. Lie l>s-

statists mir unumwunden, àall ein dsson-
àeres Oeseliià àa?u gsliörs, als « iilteres
lVlâààen » einen anregenden Veààr ?u
Iial>sn — nnà ^war im Oegensalv. ?um « al-
leinstslrenàsn Mann », àsr ulierall gerne
gesellen sei. « Viele Vrausn maclrsn àen
Velrlsr », sagte sie, « àall sis so um àrsi-
üig lrsrum anlangen, sicli ?u vsrnaàlâs-
sigsn. Lis gönnen siclr nie ein lrülzsclass

VlzenàMeià, sie lrisisrsn sià naclr àsr
alten nnà ösc^uemen lVloàs, sis ersàeinsn
ungspuàsrt nnà l>el»rillt. Das können sià
wolrl sogenannte Originale leisten, àis
àurelr ilrrsn Oeist olrnslrin lirillieren, niât
alzer gswôllnliàe Lterlzliàs, àis es àarnit
nur lertig lzringsn, àall sis einlaclr niclit
mslrr lzeaàtet werden. ?.u sinein lsstliàsn
Vàsnà gslrört sin lestliclrss Vulleres —
nnà àsr Oastgslzsr ist àanìôar, wenn àer
Oast auclr ànrcli seins lmlzsclis nnà ge-
pllegte ltrselreinung 2sigt, àall er seine

ltinlaàung ^n sàât^en wsill. lls gilzt natür-
lià auclr lrier Orsn^en — nnà ?war lcann
siclr sine verlrsiratste llrau sowolrl sine ge-
wisse llxtravagan? in àsr Oaràsrolre leisten
wie auclr àen ,,Vuxus", einmal in einem
alten llälrnclren ?u ersclreinen. Lei àsr un-
vsrlrsiratsten Vrau Irsillt es rasclr, sis sei
eine aulgstalcslts lnnglsr, oàsr — man
set?e sis lrei ilrrsr lresclrsiàsnsn Oaràsrolre
mit einer ltinlaàung nur in Vsrlsgsnlreit.
"iViclrtigsr alrsr aïs àis äullsrs Lclrals ist, an
einem geselligen Vlrsnà auclr ssllrsì unter-
lraltenà ?n sein. Xatürliclr langweilt siclr
àer àlisclrlrsrr auclr nelrsn einer verlreira-
tetsn llrau, àis siclr niât anstrengt; lrei

gkkima AcxNcx

Kgsiki-g mit

gasbgsol
olins Pinsel

otins 8sits

zieitZpasöNll

iixgisni8oii!

ln allen guten
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erkältlicti
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der unverheirateten jedoch werden die
Gastgeber rasch beschließen: „Wenn sie
nichts zur Unterhaltung beiträgt, so werden

wir sie ein nächstes Mal auch nicht
mehr auffordern." Bringt sie es aber mit
ihrem Nachbar zu einer angeregten
Konversation, so ist anzunehmen, daß ihr dies

günstig vermerkt wird. Das erfordert nicht
nur angeborenes Geschick, Intelligenz —
sondern auch guten Willen. »

Nun will aber eine alleinstehende
Frau nicht nur bei andern eingeladen sein.
Sie möchte auch ab und zu Gäste bei sich
sehen. «Unter uns Pfarrerstöchtern» kann
wohl eine Zeitlang sehr nett sein; auf die
Dauer ist ausschließlich weiblicher Verkehr

monoton und wenig anregend. Ein
Ehepaar hat es auch in dieser Beziehung
unendlich leichter: es kann andere Paare
einladen, ebensogut wie Junggesellen und
junge Mädchen. Hier beginnt die Schwierigkeit

der Lcdigen: Bei unsern schweizerischen

Begriffen von Schicklichkeit, —
obschon sie gegen früher nichts weniger als
beschränkt sind, sondern sich im besten
Sinn gelockert haben, — macht es sich
schlecht, wenn eine alleinstehende junge
Frau den Abend in ihrer Wohnung mit
einem guten Freund verbringt. Und je
natürlicher sie denkt, um so weniger hat sie
Interesse daran, sich mit Gewalt zu einem
zweifelhaften Ruf zu verhelfen. Will sie
also bei sich empfangen, so tut sie gut
daran, weibliche und männliche Gäste
aufzufordern, Ist ihr an einem Tête-à-tête
gelegen, so gibt es immer noch einen
Ausweg: sie wählt ein sympathisches Restaurant

und geht dort mit ihrem Freund
essen.

Die Freuden der Geselligkeit sind
also heute nicht mehr nur den
verheirateten Leuten reserviert; nur braucht es

für Ledige etwas mehr Nachdenken und
Takt, ferner Initiative und Fingerspitzengefühl.

Vielleicht gehört es in 10—20 Jahren
zur Selbstverständlichkeit, daß Einladungen

folgenden Inhalts versandt werden:
« Fräulein Gertrud Tobler würde sich
freuen, Herrn Dr. Gehrig, Dienstag, den

Jeder Tropfen Elchina —

hente doppelt kostbar!
Denn die an heilsamen Säften reiche

Chinarinde starpmt aus tropischen
Ländern, und ihre Zufuhr ist gesperrt.

Trotzdem können Sie Elchina immer

noch bekommen, und zwar in der
bekannten, hohen Qualität. Diese

beizubehalten, bleibt unser stetes

Bemühen; denn erst recht heute

ist für den Körper nur das Beste

gut genug!

ELCHINA nach Dr. med.
Scarpatettl und Dr. Hausmann
— in der altbewährten Qualität.

Fr. 3.75 u. 6.25. (Vorkriegspreis).

In allen Apotheken.

spart Schuhe
ist immer noch
so gut wie früher
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àer unverheirateten jsàoclr veràen àis
LlastAeler rascàz lzeselrliellsn: „Wenn sie
nielrts ?.ur DntsrlzaltunA lzsiträAt, sv vem
àen vir sis sin nächstes Dial auch niât
mehr aulloràern/' llrinAt sis es aher mit
ihrem Diachhar 7U einer anAsrsAtsn Don-
vsrsation, so ist anzunehmen, àali ihr àiss
AünstiA vermsrht virà. Das srloràert niât
nur anAsizorsnes Deschich, IntslliAsnz —
sonàsrn auch Autsn Willen. »

hsun will alzsr sine allsinstshsnàs
l?rau niclrt nur l>si anclsrn einAslaàen soin.
Lis mochte auch alz unà 7U Dästs lzsi sich
sehen. «Dntsr uns DIarrsrstöchtern» lcann
vohl sine DeitlanA selir nstt sein; aul àis
Dauer ist ausschlielllich veidlichsr Ver-
hehr monoton unà vsniA anrsAenà. Din
Dhspaar Hat es auch in clieser lZs7.iehunA
unsnàlich leichter: es lcann anàers Daars
sinlaàcn, elzensoAut vie lunAAssellen unà
junAs hlaàchsn. Hier heAinnt <lie Lchvis-
riAlcsit àer DeàiAen: Lei unsern schvei7s-
rischsn LsArilIen von Lchiclclichlcsit, —
olzschon sis ASAen Irühsr nichts veniZer als
heschränlct sinà, sonàsrn sich im lzssten
Linn Asloclcert hahen, — macht es sich
schlecht, wenn sine alleinstehsnàs junAS
Drau àen rVlzenà in ihrer WohnunA mit
einem Autsn Dreunà vsrhrinAt. Dnà je nar
türliclzsr sis àsnlct, um so vsmAsr Hat sis
Interesse àaran, sich mit Devait 7u einem
7veilslhaltsn Dul 7U verheilen. Will sis
also lzei sich emplanASn, so tut sis Zut
àaran, vsihlichs unà männlielis Däste auD
7uloràsrn, Ist ilrr an einem Dête-aDets As-
löAön, so Ailzt es immer noclr einen .^us-

vsAi sie välalt sin sympathisches Des tau^
rant unà Aslrt àort mit ihrem Dreunà
essen.

Dis Drsuclsn àer DssslliAksit sinà
also heute niât mehr nur àen verlieh
rateten Deuten reserviert; nur lzrauclrt es

lür DeàiAs stvas mehr hlachàsnlcen unà
àlalct, lerner Initiative unà DinAsrspit7en»
Aslühl.

Vielleicht Ashört es in 10—20 lalirsn
zur Lslhstverstânàlichlceit, àall Dinlaàun-
Aen lolAsnàen Inhalts vsrsanàt veràsn:
« Dräulsin Dertruà àlohlsr vûràs sich
Irenen, DIsrrn Dr. DslirÎA, DisnstaA, àen

.?vâ«r Vropkvi» Illàiiii» —

âoppvlt
Oson clis on iisiisomso Lâktsri rsichs

Dliinoriocls storymt aus tropiscliso
lôriclsro, uocl iiirs ^oluiirist gesperrt.

Irot^clsm icöririsn Lis liciiirio immer

noch hslcommsn, oncl 7vor io clsr

hsicoootso, iiolisn (Zooiitât. Oisss

lzsizcol-siioitso, bisilzt uossr stetes

ösmüitsri; clean erst rscD iisots
ist lür clso liörpsr oor clos össts

got gsoog!

nocli Dr. msci.
Ziicirpcitstti unc! Dr. l-lcmsmarm
— in cisr altdswälirtsri Qualität.

fr. 2.76 u. 6.26. lVc-rkrisgs-

spsi'î Svkuks
ist immer noet,
so gut wie trütisr
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llom Duft
der eine schöne

Trau begleitet
Ein zartdutfender Hauch weht
vorüber. Gewiß ein besonders (eines
Parfum — und doch kann es nicht
das allein sein. Erst die reine,
gepflegte Haut bringt ja die
kostbaren Essenzen zu voller, harmonischer

Duftenffaltung. Wirklich
„rein" aber ist Ihre Haut nur dann,
wenn sie auch bei der größten
Hitze und körperlichen Anstrengung

gesund, d. h. ohne übersteigerte

Transpiration atmet. Wenn
Sie sich regelmäßig mit Sansudor-
Benzoe-Schaum waschen, beugen
Sie jeglichem unbeabsichtigtem
Körpergeruch vor. Einige Tropfen
schon auf den nassen Schwamm
gebracht, entwickeln beim Frottieren

einen (einen Schaum, der Ihre
Haut nicht nur wunderbar
geschmeidig macht, sondern vor
allem von sämtlichen unerwünschten

Begleitdüften befreit. Sansudor,
der neue geruchbindende Benzoe-
Schaum reinigt außerdem sehr
nachhaltig. Schon nach wenigen
regelmäßigen Waschungen mit
Sansudor werden Sie bemerken,
daß Ihrer Haut jener angenehme,
natürliche Eigenduft entströmt, der
allein die ästhetische Atmosphäre
der gepflegten Frau kennzeichnet.

NOVAVITA A.-G., ZÜRICH 2

Originaltlasche Fr. 2.25, K. S. 11466

Lösung von Seite 9

«Kennen wir unsere Heimat?»
1. Holzwespe.
2. Semmetpilz (Stacheling).
3. Zaunkönig „Haagschlüpferli".

19. April, zum Nachtessen um 3^2 8 Uhr
bei sich begrüßen zu dürfen. »

Babett Engster.

II.
Wenn es auch nicht genau dasselbe

war, so kam mir doch unwillkürlich die
schöne und gescheite Eugenia aus Kellers
Legende mit ihren beiden Hyazinthen in
den Sinn, als ich diese ledige und nicht
einmal mehr ganz junge Frau zum erstenmal

an einer Einladung sah. Tatsächlich
zur Rechten wie zur Linken war sie von
teilnehmenden Männern umgehen. Durchschritt

sie das Zimmer, so trat ihr auch
meist irgendeiner der Eingeladenen entgegen.

Hätte er gesagt: « Meine Königin,
was befiehlst Du? » so hätte es mich gar
nicht gewundert.

Und wie stand es mit den, nach der
Redensart « vor Neid bleichen » Freundinnen?

Weder Neid noch Bleichheit, aber
Freundinnen waren da. Jedenfalls waren
die Gespräche mit den einzelnen Frauen
recht lebhaft.

Und wie man die Eugenia der
Legende in allen bedeutenden Häusern
Alexandriens inmitten ihrer Hyazinthen
antraf, so erblickte ich meine Eugenia an
jeder der Einladungen, zu welchen mich
mein Bruder mit großem Fleiße brachte,
um mich am neuen Wohnort etwas «

einzuführen ». Und nicht nur mit Hyazinthen,

sondern auch mit stolzen Tulpen,
finsteren Eisenhüten und edlem Rittersporn

ließen sich die Männer ihrer
Umgebung vergleichen.

Wo sie und ihr Garten das Gespräch
aufnahmen, wurde es interessant. Die
Flausfrau atmete entlastet auf. Einige
Ehefrauen, welche mit gütigem Lächeln
dem Gespräch der Herren beigewohnt hatten,

beteiligten sich mit Interesse. Die
Männer verließen das Thema Politik —
und bald sprach man bewegt, warm,
schnell, dann wieder langsam, laut und im
nächsten Augenblick spannungsvoll
gedämpft. Wenn man endlich um 12 Uhr
aufbrach, hatte jeder das Gefühl, durch
das Beisammensein bereichert zu sein,
gewissermaßen —• wenn auch im Kleinen —
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Hom Hust

à' moo setào
Trou lioglàt

Sie Tsctctuttsoctoc ktsuck v/okt vor-
uksc. 0svvitz oio k>05ooclocs Isios5
k^sctum — uoct clock icsrm os nickt
ctsz siiom soin, Scst clio csioo, go-
ptlogto kisut iociogt jo ctis ko;!-
1>sc00 S53SN?S0 ?u voiioc. kscmà-
oisckoc Ouklonttsitung. Wiciciick
„coin" sboc >5t ikcsklsut nuc clsnn,
cvonn zis suck iooi ctoc gcökzton
k!it?s und lôcpocilckon /tnîtcon-
gung gosunct, ct. k. okno llirocstoî-
gocto Icsnspicstion Ztmot. VVonn
5io iick csgolmskzig mit Zsnsucioc-
Son?oo-5cksum v/ozcksn, trsugon
5io jogiicksm unkookîicktigtom
Xàcpocgocuck voc. Sinigs Icopton
zckon sut cion nssssn 5ckv/smm
gokcsckt, ontv/icicsin losim frottis-
con oinon tsinon 5cksum, ctoc ikcs
kisut nickt nuc v/unctociosc go-
3ckmoictig msckt, sonctscn voc
siiom von 3smtiicksn unocvvünsck-
ton Segtoitdütton lzstcoit. 5snsuctoc,
ctoc nsuo gocucklzinctsncto Kongos-
5cksum coinigt sulzocdom 3skc
nsckksitig, Sckon nsck v/snigsn
cogoimshigon V/ssckungon mit
5sn3uctoc cvocdsn Sio komsctìon.
ctstz tkcoc kisut jonoc sngonokmo,
nstüciicko Sigonctutt ont3tcömt. ctoc

siioin ctio sztkotiscko /^tmo3pkâco
ctoc gopltogton I^csu iconn^sicknot.

^ov/cvii/t /c. o.. luktc« Z

Ocîgînsltlsscks tr. 2.25, I. X. 5. N466

Lösung von Loito g

«Konnon vir unoofo ttoîmst?»
1. Holzwespe.
2. Lonrnrelpil^ (Ltsclrelin^).
Z. ^suntcöcnA „HssAsckIüpkorli".

19. rlpril, 2nm Kaclrtessen mu ^2 8 lilrr
lrsi sicir lreArüöen ?n clnrlen. »

II.
Wenn es auclr niclrt Aenan dasssllre

war, so lam mir doclr nnwilllrrrliclr die
sclröne nnd Assclreite llnAsnia aus Ilellers
OsAvnde mil ilrren leiden ll^axintlren in
den Linn, aïs iclr diese ledits nnd niclrt
einmal mslrr Aanx junAe liran ?nm ersten-
mal an einer OinladunA salr. ilatsäclrliclr
?nr lleclrten wie ?nr Oirilsn war sis von
teilnelrmenden iVlännsrrr ninAelen. Onrclr-
sclrritt sis clas Zimmer, so trat ilrr auclr
meist irAsndeiner der llinAsladsnsn entAS-
Zen. Hätte sr AesaAt: « iVIeins Königin,
was lrelielrlst On? » so lrätts es miclr Aar
niclrt Aswnnàsrt.

Onà wie stancl es mit àsn, naclr äsr
Hsàensart « vor i>Ieicl lzleiclren » Orennàin-
nsn? Weder i>lLÌd noelr lZlsiclàsit, ai?er

Orsundinnsn warsn da. Isdenlalls waren
die Osspräclrs mit dsn sinxslnen Oranen
rsclrt lslilralt.

lind wis man die OuAsnia der Os-
Aends in allen ledsntsndsn Oänssrn
^.lsxandrisns inmitten ilrrsr Il^a^intlisn
antral. so erldiclets lclr meins OnAsnia an
jeder der OinladnnAsn, ?n wslelren miolr
mein ZZrndsr mit Aroösin Olsiös lzraelrte,
nm miclr am nensn Wolrnort etwas « ein-
?nlnlrren ». lind nrclrt nnr mit I-lM2Nir-
tlrsn, sondern anclr mit stol/sn diulxen,
linstsren Oissnlintsn nnd edlem llitter-
sporn lisösn siclr die lVIänner ilrrsr lim-
AslinnA verAlsiclren.

Wo sie nnd rlrr Oarten das (isspräclr
anlnalrmen, wnrds es interessant. Ore
llanslran atmete entlastet anl. llinrAS
Olrelranen, welclrs mit AntiZem Oäclreln
dem Osspräclr der Ilerren lreiAswolrnt lrat-
ten, lreteiliAten sielr mit Interesse. Oie
iVläirnsr verlisösn das illrema liolrtile —
und lrald spraclr man lrewsAt, warm,
sclrnsll, dann wieder langsam, laut nnd im
näclrstsir ^.nAsnlrliclc spannunAsvoll AS-
dämplt. Wenn man endliclr nm 12 lilrr
aullrracli, lratte jeder das Oslülrl, durcir
das Leisammenssln lrerelclrert ?n sein, Ae-
wissermallen — wenn anclr im llleinen —
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morgen das Leben neu anfangen zu
können.

Ich stand vor einem Rätsel: Eine
ledige Frau von dreißig Jahren, ohne
Angehörige, war ein kleines Zentrum der
Geselligkeit. Denn bis jetzt hatte ich nur
eines gesehen: Eine alleinstehende, ledige
Frau gilt in geselliger Hinsicht als Luft.

Der Lösung kam ich bald ein wenig
auf die Spur. « Es fehlt ein Herr, es fehlt
einfach ein Herr, daß dieser Dr. Zweifel
nun auch noch absagt », jammerte meine
Schwägerin, als wir daran waren, eine
kleine Liste für unsere Einladung
zusammenzustellen. « Ich kann auch keinen aus
dem Boden stampfen », erwiderte mein
Bruder, schon leicht gereizt.

In diesem Augenblick läutete das

Telephon. Düster nahm es meine Schwägerin
ab. Doch zusehends erhellte sich ihr
Gesicht. « Ja, natürlich, gern, bringen Sie
ihn mit, wie nett, selbstverständlich. » —
« Wir haben ihn! » rief sie meinem Bruder
erleichtert zu. Ja, Eugenia hatte soeben

gefragt, ob sie noch einen Bekannten
mitbringen dürfe.

Mir ahnte ein Zusammenhang
zwischen derartigen Telephonanrufen und der
Beliebtheit der Frau in allen Familien.
Hatte sie etwa aus der Tatsache : Ledigen
Frauen schließen sich — ledigen Männern
öffnen sich alle Türen, die Konsequenzen
gezogen und zu ihrem Nutzen gewendet?

Als ich später mit Eugenia befreundet

war, erzählte sie mir einmal: « Außer
einer Freundin kannte ich hier am Anfang
nur zwei Ehepaare und zwei, drei Kollegen,

nur „Bekannte", aber nicht Freunde.
Wurde ich — was selten geschah — zu
einem der Paare eingeladen, so war im
besten Fall „für mich" ein Junggeselle da.
Der Kombination sah man die Mühen der
Einladungsstrategie, solche „Pärchen" zu
bilden, an. Ich fand es trübsinnig. Gleichzeitig

wurde mir auch klar, wie gerne man
ledige Männer empfing und wie abweisend

man sich ledigen Frauen gegenüber
verhielt.

Die Lösung lag eigentlich auf der
Hand. Nun, ich würde eben die „Herren"
selbst mitbringen. Den Einladenden machte

mitdieser Klinge gut rasieren
Sie werden es erst nach dem Rasieren
wissen. Entweder ist Ihr Gesicht dann
Irisch und sauber oder die Haut brennt
und schmerzt Sie.

Nur der Gebrauch eines AllegrO-Schleil- und
Abziehapparafes gestattet Ihnen, mit Bestimmtheit

im voraus zu sagen, dafj das Rasieren glatt
und schmerzlos vonstatten geht. Belreien Sie
sich also von dieser täglichen Sorge und schallen
Sie sich einen AllegfO an.

In allen einschlägigen Geschäften
erhältlich. Preise: Fr. 7 —, 12.— 15.—
Streichriemen für Rasiermesser Fr. 5.—

Prospekte gratis durch

INDUSTRIE AG. ALLEGRO
Emmenbrücke 59 (Luzern)

Sie sollten
iren Magen gar nie

spüren.

îiei Sodbrennen und

saurem Aufsfossen

die beufährte Kur mit
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nrorAsn àas Lsiren neu anlangen ?u
können.

là stanà vor einenr Ilätsei: Line Is-
àÍAS Brau von àrsiBiA lairren, olrne rkrn
^eirori^e, war sin kleines Lsntruin àsr (le-
selli^ksit. Osnn ins jet^t iratts rà nur
eines Asseirsn: Lins aiisinstàsnàe, leàiAs
Lrau AÜt in Fsseiiiger Ilinsicirt ois Lult.

Der Lösung kanr ià iralà ein wsni^
aul âis 8pur. « Ls leirlt sin llerr, es leirlt
siniaà ein llerr, ciaB àiessr Or. Lwuiivi
nun auà noeir airsaAt », janrnrsrte insine
8cirwä^srin, ois wir àaran waren, eine
kieins Liste lür unsere LiniaàunZ zusanr-
nren^ustsilen. « là kann ouà keinen aus
àsnr Loàsn stanrplen », srwiàsrts nrsin
Bruàer, sàon ieiàt ^srsixt.

In àissein àiAenirlick lautste âos lls^
lepiron. OüSter nainn es rnsine 8àwâAsrin
al>. Ooà xuselrenàs erirslits sià ilrr Os-
siàt. « lo, naturlià, Aern, irrinZen 8is
ilrn rnit, wie nett, sslirstverstânàlià. » —
« lVir lrairen ilrn! » riel sis nrsinenr Bruàer
srieiàtsrt ?u. la, Lu^snia iratts sosirsn

AelraAt, ol> sis noà einen Bekannten nrit-
irrin^en àûrls.

ltlir alrnts sin ?iusanrnrsnlranA ?wi^
sàen àerarti^sn Oslspironanrulsn unà àsr
Lsliàtlrsit àsr Lrau in alien Larniiisn.
Ilotte sis etwa aus àsr Latsaàs : LsàiAsn
Lrausn sàiisBen sià — leàiZen iVIännern
öllnsn sià olis Lürsn, âis Lonssc^usnzsn
AS20ASN unà 2U ilrrsrn Ilut^sn Aswenàet?

tkls ià später rnit LuAsnia irslrsun^
àet war, srxälrlts sis nrir sinrnai: « tKuBsr
einer Lrsunàin kannte ià Irisr ain àrlanA
nur ?wsi Lirspaars unà 2wsi, àrei Lolle^
Zen, nur ,,Bekannte", airer niât Lreunàs.
lVuràs ià — was selten Assàalr — ?u
einenr àsr Laare ein^elaàsn, so war irn
Besten Laii „lür inià" ein lunAAeselle âa.
Osr Xonrirination sair nran âis Blülren àsr
Linlaàun^sstrate^is, solàs „Lâràsn" ?u
iriiàen, an. là lanâ es trüirsinniA. Oisià-
?eitÌA wuràe rnir auà klar, wie Asrne nran
lsài^s planner snrplinA unà wie airwei^
ssnà nran sià isài^en Lrauen Zs^enüBer
vsrlrielt.

Oie Lösung laA siZentlià aul àsr
llanà. Llun, ià wûràs siren àis „Herren"
seiirst initirrinZen. Oen Liniaàenàsn nraàte

mîtciîeze«' Klinge guì rszîei^en?

!ivîi im voraus ss^sn, ^ssîsrsn glsit
unc! 5c^mS»-TlcZ5 vonzislîsn gsiit. Vsirsisn
5Îc^i also von ciiessr is^îic!isn ^orgs uncî zc^s^on
^io 5icti oinsn ^Ilegko sn.

lislllîct. ?ssî>«> ^.7^, 12.-»-, 1Z.-—

i^ouükic »o. »>.i.kvii0
emmsnbrllclc« 5»

5ie zottten

,en TNcîyen s«5 kîie

zpüren.

Aei 5c,ctb5ennen unct

lausem ÄufztOZien

ctie beuiâ/l5te Xu, mit

S7



dies doppelt Freude. Einerseits erweiterte
sich ihr Bekanntenkreis, anderseits blieb
ihnen das Suchen des „ledigen Herrn"
erspart. Ich konnte auf diese Weise den
Kontakt mit Männern pflegen, den ich
schwerlich auf ungezwungene Weise sonst
hätte vertiefen können. Diese Bekannten
selbst waren erfreut, daß einmal nicht
immer sie die Initiative zur Abwechslung
ergreifen mußten. So führte dann eines

zum andern.
Und weil wir gerade von der

Geselligkeit reden: Haben Sie schon bemerkt,
wie wenig die Frauen bei „gemischten"
Einladungen mit den Frauen als Publikum
sprechen? Die Männer wenden sich an die
Männer, die Frauen an die Männer.
Niemand an die Frauen. Ich habe es mir zur
Regel gemacht, bei allen Gesprächen, an
welchen sich Damen und Herren beteiligen,

mich vor allem an die Frauen als die
Maßgebenden zu wenden. Gerade wenn sie

„umschwärmt" sind, ist dies freundlich
und zugleich klug. »

Noch eine Frage beschäftigte mich:
Liegt nicht auch ein Grund, daß ledige
Frauen so selten eingeladen werden, darin,
daß sie sich nicht revanchieren, nicht
revanchieren können, weil eine
Einzimmerwohnung oder gar ein Zimmer keine
rechte Einladung erlaubt und auch die
Frauenlöhne meist keine splendiden Diners
in guten Restaurants erlauben?

Es wunderte mich, was Eugenia
antworten würde. Denn eingeladen wird nur,
wer auch einladen kann. Ich meine das

nicht einmal im materialistischen Sinn:
für Braten mit Kartoffelstock — einen
Kartoffelstock mit Braten. Nein, eher ps} -

chologisch: Man ist zum erstenmal eingeladen,

kennt sich noch wenig. Wieviel
förderlicher ist beim Abschied ein
herzliches: « Und wann kommen Sic zu mir? »

als « Danke, ja, ich komme gern wieder »,
dem dann meist keine zweite Einladung
der noch wenig Vertrauten folgt.

« Sie haben recht », meinte Eugenia.
« Ich kenne das Problem à fond. Besitze

Elegantes und doch sehr solides
Bracelet-Modell, 18 Rubinen-Werk,
aus 18 Karat rosa Gold Fr. 795.—

Abgaben inbegr.

Die Entwicklung der Armbanduhr ist mit dem Namen

ROLEX auls engste verbunden. Als alle bekannten

Uhrenfabriken hauptsächlich noch große Taschenuhren

herstellten, fabrizierte Rolex schon ausschließlich

Armbanduhren. Kein Mensch dachte damals daran, daß

diese kleinen Uhren, die als Spielzeug belächelt wurden,

eines Tages an den maßgebenden Sternwarten zum
Wettbewerb mit den großen Chronometer-Uhren

antreten könnten. Unermüdlich arbeitete Rolex daran, die

Präzision seiner Armbanduhren zu verbessern. Die

jahrelangen Anstrengungen wurden gekrönt, als Rolex

den ersten Armband-Chronometer der Welt schuf. Er

begründete den Weltruf der ROLEX-Uhr.
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àies àop^zelt Drsuàs. Einerseits erweiterte
sieli ilir lZsleanntsnIersis, anàerseits lilieli
ilinen àas Luelisn àes „leàigen Herrn"'
erspart, Iclr leonnts nul àiess Meise àsn
lvontalit mit ÌXIannern plleZen, àen ieli
sclnverlieli nul un^exwunAene Meise sonst
Iiätts vertielsn leönnsn. Diese Leleannten
ssllist waren erlreut, àall einmal nielit im»
mer sie àis Initiative xur ^liweclislunA
srAreilsn mull ten. Lo lülirte àann eines

xunr anàern.
Dnà weil wir Avraàe von àer DeseD

ii^Ieeit reàsn: Ilalzen Lis sclion lzsmerìt,
wie wsni^ àie Drausn bei „Aemiscliten"'
Dinlaàun^en mit àenDrauen als?ul>lileum
szirsclien? Dis lVlänner wenàsn sicli an àis
lVlänner, àie Drauen an àis lVlänner. lllis^
rnanà an àie Dränen. leli lialis ss rnir xur
listel Aemaclit, lisi allen Dssziraclisn, an
welelisn sicli Dainen unà Ilsrrsn lzsteili^
Asn, niicli vor allein an àie Drausn als àie
Vlall^elzenàen xu wsnàen. Dsraàe wenn sie

„umseliwärmt"" sinà, ist àies Ireunàlicli
unà xuAleieli leluA. »

Hoclr eins Dra^s IresclialtiAte rnieli:
DisZt nielit aucli ein Drunà, àall lsàiZe
Dräuen so selten sinAslaàen weràsn, àarin,
àall sie sieli nielit revancliieren, nielit
revaneliieren levnnen, weil eine Dinxinn
merwolmunA oàsr Aar ein dimmer lysine
reclite DinlaàunA srlaulit unà aueli àis
Drauenlölins meist Icsins splenàiàsn Diners
in ^>utsn Restaurants srlaulisn?

Ds wunàerts inicli, was Du^enia ant-
warten wûràe. Denn einAelaàen wirà nur,
wer aueli einlaàen leann. Icli ursine àas

nielit einmal im materialistiselien Linn:
lür Lraten mit Ivartollelstoclt — einen
Dartollslstocle mit lZraten. Hein, elier ps) "

cliolo-;isclii lllan ist xum erstenmal einAs^
laàcn, lîEnnt sieli noelr wsni^. Misviel
Ivràsrlielier ist lielm Vliseliieà sin Irerx-
liclies: « Dnà wann leommen Lie xu mir? »

aïs « Danlm, ja, icli leomme Aern wieàer »,
àem àann meist Iceins xweite Dinlaàun^
àsr nocli wsni^ Vertrauten lol^t.

« Lie Iialisn réélit », meinte DuAsnia.
« leli ìsnno àas Drolilsm à lonà. Lesitxe

kî ll t.^ X-V^ kîlkî kî Ka5kl : 5i-eie8tfsLe IS l.ugâkio: kucksrsk-^6.. r. Vela Visp : erick Lisubls

I?NI k-x-iikrpn ,-inki n r ksti
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ich doch nicht einmal eine Wohnung,
sondern lediglich ein selbst möbliertes Zimmer

mit einer sogenannten Kochnische.
Aber! Sie kennen doch die Touristen,

welche mit glühendem Eifer sich an dem
Leben der Sennen in primitiven Hütten
beteiligen? Welche von Herzen versichern,
noch nie ein so schmackhaftes Nachtessen
verzehrt zu haben wie das vom Sennen am
offenen Feuer in großen Kesseln gekochte?

Wie nun das „Heim" zu den Verheirateten

gehört, so umgibt die Ledigen,
wenn sie sich einmal der Vorteile ihrer
Lage bewußt sind, eine Atmosphäre des

Ungebundenen, des Improvisierten.
Verheiratete haben oft das Bedürfnis, in einer
weniger geregelten, aber um so erfinderischeren

Umgebung Luft zu schöpfen. In
der Ofenglut gebackene Zervelats,
Kartontellerchen und belegte Brötchen ist ihnen
eine Abwechslung. Darum habe ich mir
immer für jede meiner Einladungen etwas
Besonderes, Überraschendes ausgedacht.

Aus Platzgründen kann ich nur etwa
fünf bis sechs Personen zugleich bei mir
haben. Meist lade ich aber nur vier ein.
Das Gespräch wird so am interessantesten.
Nein, nicht ein Ehepaar, ein „lediger
Herr" und ich. Sondern etwa eine verheiratete

Freundin, ein lediger Bekannter,
ein verheirateter. Das nächste Mal: Die
Männer dieser und einer andern Freundin,
eine Kollegin und ich. Die getrennten
Ehepaare sind viel kurzweiliger. Aber
natürlich werden jeweilen Mann und Frau
kurz hintereinander eingeladen. »

* **

Ein solcher Aufbau der Geselligkeit
ist nett und erfreulich, wenn auch nicht
überall gleich gut anwendbar. Aber jedenfalls

hat diese Eugenia doch « an ihrem
Platz getan, was menschenmöglich war »,
wie man jetzt so gerne sagt. Und ihre
Schwerarbeit hat sich gelohnt.

Agnes Jenny.

Lösung der Denksportaufgabe von Seite 15

Er füllte das Loch, mit Wasser, so daß der
Ball obenauf schwamm.

Heute heisït es auf vieles Verzichts

was uns früher lieb war.

Um so erfreulicher ist es, dass

stfdewe-Quaiitätsstrümpfe nach wie vor
in gediegener Ausführung, aus auserlesenen

Rohstoffen hergestellt, in guten
Fachgeschäften unbeschränkt erhältlich sind.
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ich àoch nicht eininal eins V'ohnung, son^

àsrn lsàil;lich sin. seihst inöhliertes ^.iin^
mer nrit einer sogenannten Kochnische.

thhsr! 8is Hennen àoch àie Vouristeil,
welche nrit glühsnäern Kilsr sich au àenr
Kehen àer 8ennsn in xrinritiven hlütten
heteiligen? KVslclre von IIer?en versichern,
noch nie ein so sclrinochhaltes hlochtessen
vermehrt ?u hohen wie àos vonr 8snnen oin
ollsnenKeusr in grollen Kesseln gehoclrte?

>Vis nun àos ,,Heiin" ?u äsn Verhen
rateten gehört, so unrgiht äis Keäigon,
wenn sie sieh einnral äsr Vorteils ihrer
Kags hswuöt sinä, sine Vtnrosxhörs äes

llngehunäsnen, äss lurprovisierten. Vsr^
heiratete hohen olt äos Bsäürlnis, in siner
weniger geregelten, ohsr nrn so erlinäeri-
scheren Kingehung Kult ?u schöplsn. In
äerOIenglut gehachene Kervelats, Karton^
tellerclisn unä helegts Brötchen ist ihnen
eins thhwechslung. Oarunr hohe ich nrir
inriner lür jeäe rnsiner Kinlaäungen etwas
Besonäsrss, Üherroschsnäes ausgeäacht.

Vus Klàgrunàsn honn ich nur etwa
liinl his sechs Kersonen Zugleich hei inir
hohen. Kleist loäe ich ohsr nur vier sin.
Dos Llespröch wird so orn interessantesten.
Klein, nicht sin Khexoor, ein ,,lsäigsr
Herr" unä ich. 8onäern etwa eins verlren
ratete Kreunäin, ein lsäiger Behannter,
ein verheirateter. Das nächste Klal: Die
Klänner äieser unä einer anäern Kreunäin,
eins Kollegin unä ich. Die getrennten
Klhepoors sinä viel hur?weiliger. /Vher
natürlich werden jsweilen Klonn unä Krau
hur? hintsreinanäer eingeladen. »

5 »
-K

Kin solcher àrlhou äer dsssllighsit
ist nett unä srlrsulich, wenn auch nicht
ühsrall gleich gut anwsnähar. Vhsr jeden-
lalls hat äisss Kugsnio äoclr « an ihrsrn
Klat? getan, was inenschsninöglich war »,
wie inon jst?t so gerne sagt. Knä ihre
Lchwerorhsit Hot sich gelohnt.

/enn/.

l.ösung lior llonkspoftsutgabo von 8oito 15

Irr lüllte äss hoch mit Vasser, so äslZ äsr
Lall otìsnsut sohrvsmrn.

Uouts tsis^t es sut violes vsr^ickti

«es uns srllker üsd «sr.
Um so srktsuiiokot ist es, gsss

,Ws«s-<ZusliÄtssttümp!s nncN «in vor
in gogisgsnst /tustütvung, sus susstissensn

kîokstotfsn Nstgsstellt, in guten esoN-

gssokèiNsn unbssciirsnkt srtiSItiicN sing.

/ /
/
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Der

„mlfo URLAUB"

wird verfilmt

Die beiden Getreuen, Drehbuchmitarbeiter

Richard Schweizer und Kurt Guggenheim. Es

scheint, daß der Autor Kurt Guggenheim mit

der Drehbucharbeit zufrieden ist.

Hier sind einige Aufnahmen aus dem neuen

Film der Praesens A.G. „Wilder Urlaub".

Die Verfilmung erfolgte nach dem

gleichnamigen, im Schweizer-Spiegel-Verlag

erschienenen Roman von Kurt Guggenheim.

Wer diesen Film gesehen hat, wird

wünschen, noch nachträglich den glänzend

geschriebenen Roman zu lesen, der als

Grundlage diente.

Preis geb. Fr. 6.50

Der

„Wilde lining"
>vird verDliut

Oie üeicien betreuen, Oee/tbne/?n?itaeöeiter

/îie/^az-ci Fe/iieeise/- n?t<i Xnet (5uAAen/tei?n. Ls

sei?eint, cial? ciee ^ntee Xnet (5nSFen/lein? knit

eier Oee/ibneiiaebeit 2u/riecien ist.

Hier sind einige Xulnalrinen aus dein neuen

Diìrn derDraesens ^.D. „wilder Drlaud".

Die VerüIrnunA eriol^te naelr dein ^leielr-

nannten, iin Zeiivvei^er-L^ie^el-Veria^ er-

selrienenen lie inan von Xu,/ (iuMen/iei/n.

^er diesen Dilin Geseiren Dat, >vird >vün-

sàen, noeli naelatrâ^Iieli den Alän^end

Aesàriebenen Doinan ^u lesen, der als

Drundla^e diente.

Drei» Aed. Dr. 6.50



Rechts :

Hermelinger, Robert Trösch, wird in
der Wirtschaft im Niederdorf aufgenommen.

Unten :

Mitrailleur Hermelinger, Robert Trösch,
ist ins Kantonnement zurückgekehrt.

Reeìiìs:
Zie/'me/inSe/-, /îode/-t T'/'ösc/t, niit-ci in
e^e/î ^i7-tsei?a/t à /Vieciez-cio^/ an/^enommen.

Dnten :

^/it/'aii/en?- Ael'me/inSe/', /?obe?-t ^öse/t,
ist ins Cantonnement 2N7-ne/cFe/ce/î^t.
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